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Zum Liszt-Jahr:

Noch drei Jahre nach seinem Amts-
antritt stehen Liszt nur 35 Orche-
stermitglieder, 29 Chorsänger und
7 'fänzer zur Verfügung (zum Ver-
gleich sei hier die Orchesterstärke
einiger kleiner bis mittlerer Opern-
häuser von heute angeführt: Bre-
men 87, Detmold 51, Heidelberg
56, Krefeld/Mönchengladbach 91).
Liszt setzt sich als erstes für erne
bessere Bezahlung der Orchester-
musiker ein und engagiert Joseph
Joachim als 1. Konzertmeister.

während dieser Weimarer
Jahre 43 Opern dirigiert,
darunter , ,Tannhäuser" ,
,,Lohengrin" (die Urauf-
führung), den,,Fliegen-
den Hol länder" , , ,F ide-
lio", ,,Die Favoritin"
(Donizetti), Glucks,,Al-
ceste", ,,Armida" und
,,Orpheus", Rossinis
,,Graf Ory" und ,,Wil-
helm Tell", Webers ,,Eu-
ryanthe" und von Mo-
zart ,,Don Giovanni"
und ,,Die Zauberflöte".
Im Konzertbereich setz-
te er sich ebenfalls un-
ermüdlich für die zeitge-
nössischen Komponisten
ein, so insbesondere für
Schumann, dessen ,,Ge-
noveva" und ,,Manfred"
er aufführte und für sei-
nen Freund Berlioz, dem
er 1852 und 1855 eigene
Festivals widmete.

Sein Arbeitspensum
muß enorm gewesen
sein; denn neben seiner
Tätigkeit am Hoftheater
unterrichtete er (übri-
gens ohne Bezahlung!)
eine große Schar von
Schülern, darunter Hans
von Bülow (sein Lieb-
linesschüler und späte-
rer"schwiegersohn), Jo-

Er hat

Franz Liszt als Opernleiter und Dirigent inWeimar
In diesem Jahr gedenken wir des
175. Geburtstages und 100. Todes-
tages von Franz Liszt. Er wurde am
zL l0.1871in Raiding geboren und
starb am 31.7. 1886 in Bayreuth.
Liszt war der wohl bedeutendste
Klavier-Virtuose aller Zeiten. Als
Komponist ist er vielen Musik-
freunden nur durch seine sympho-
nischen Dichtungen und seine Kla-
v iermusik  ver t raut ,  se ine L iede r .
seine Chormusik sind auch heute
noch allzu wenig bekannt.
Als Dirigent ist Liszt erstmals am
7 . 7.1844 in Weimar mit
der 9. Symphonie Beet-
hovens in Erscheinung
getreten. Im gleichen
Jahr dirigierte er noch
drei weitere Konzerte in
Weimar. Am 2.1I.7842
war er zum außerordent-
lichen Hotkapellmeister
in Weimar ernannt wor-
den. In einem Brief an
den Großherzog von
Weimar schrieb er im
Tahre 1846: ,,Mit 35
xommt für mich der Mo-
ment, den Puppenzu-
stand meines Vrtuosen-
tums zu zerbrechen und
meinen Gedanken freien
Lauf zu lassen, natürlich
mit dem Vorbehalt, we-
niger herumzullattern
. . . Als weitaus wichtig-
stes Ziel gilt es mir jetzt,
meinem Schaffen das
Theater zu erobern, so
wie ich es während der
letzten sechs Jahre mei-
ner Persönlichkeit als
Künstler erobert habe."

Der Beginn seiner Diri-
gentenlaufbahn fällt zu-
sammen mit dem Ende
seiner Mrtuosenlauf-
bahn. Die Fürstin Caro-
lyne Sayn-Wittgenstein

war mit ihm nach Weimar gekom-
men, um von hier aus die Annullie-
rung ihrer Ehe zu erreichen.

1848 tritt Liszt sein Amt als ordent-
licher Kapellmeister in Weimar an.
Die erste Oper, die er dirigiert, ist
,,Martha". Er fand am Weimarer
Theater unerfreuliche Arbeitsbe-
dingungen vor. Berlioz beschreibt
im Jahre 1843 das Weimarer Orche-
ster als ,,einen Hauten Jämmer-
linge, die mit immer verstimmten
Instrumenten sich stets zrr Unzeit
hören lassen".

Franz Liszt am Dirigentenpult



seph Raff, Joseph Joachim, Carl
Tausig, Karl Klindworth und Peter
Cornelius, der auch sein Sekretär
war.

Hier entstanden auch viele bedeu-
tende Kompositionen, so die Faust-
und Da n te-Symphon ien.  d ic  Unga-
rischen Rhapsodien, die Graner
Messe, Zwei Episoden aus Lenaus
Faust, beide Klavierkonzerte, die
Klar ier -Sonate in  h-Mol l .  d ie  Berg-
Symphonie und Les Pr6-
ludes. Hier schrieb er
auch seine Chopin-Bio-
graphie.

ganz weg und macht mit der einen
oder anderen Hand Zeichen in die
Luft, oder auch mit beiden, nach-
dem er vorher dem Orchestergesagt
hat, sie sollten sich ,nicht zu streng
an den Taktschlag hr l ren '  (se ine
eigenen Worte bei einer Probe)."

Das Neue, das er anstrebte, mußte
auf die konservativ geschulten Mu-
siker und auch auf die Zuhörer be-
fremdlich wirken. Über die Kunst
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führung selbst. Dieser knüpft zwr-
schen dem dirigierten und dirigie-
renden Musiker ein Band anderer
Art als das, welches durch einen un-
verwüstlichen Taktschläger gekno-
tet wird. "

Er wollte sich nicht auf das bloße
1,2,3,21-Schlagen beschränken, er
wollte die Entwicklung eines Melo-
diebogens über die Taktstriche hin-
weg hörbar machen und dirigierte

,,Man war allgemein der
Ansicht, daß er nicht fä-
hig sei, den Stab zu füh-
ren, wenigstens nicht bei großen
Werken. Und zwar nicht nur, weil
er im allgemeinen den Schlag nicht
markiert (im einfachsten Sinne des
Wortes, wie es von den großen Mei-
stern festgelegt wurde), sondern
weil er mit seiner barocken Lebhaf-
tigkeit das Orchester beständig -
und manchmal gefährlich lns
Schwanken bringt. Seine Tätigkeit
besteht darin, den Taktstock von
der einen in die andere Hanc zu
nehmen . . . manchmal legt er ihn
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des Dirigierens äußerte er: ,,Sie er-
fordert meinem Urtheile nach von
Seiten der ausführenden Orchester
einen Fortschritt, dem wir uns jetzt
zu nähern scheinen, der aber noch
weit entfernt ist, aller Orten seiner
Verwirklichung entgegenzugehen:
einen Fortschritt in der Betonung,
i n  d e r  R h y t h m i s i e r u n g .  i n  d c r  A r t .
gewisse Stellen zu phrasieren, zu
deklamieren und Schatten und
Licht zu verteilen mit einemWort:
einen Fortschritt im Stil der Aus-

führung wird immer wieder durch
Zischen gestört. Liszt hat kurz da-
nach sein Amt niedergelegt. 1861
lo lgt  er  der  Fürst in  Sayn-Wit tgen-
stein nach Rom.
Das.  was L iszt  a l :  Di r igent  ange-
strebt, aber nur teilweise erreicht
hatte, hat sein Meisterschüler Hans
von Bülow dann fortgeführt und
auch erreicht. Et wurde zum ersten
bedeutenden hauptberufl ichen Di-
rigenten der Musikgeschichte.

Helga Schmidt
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Als Solist trat er in dieser
zeit lediglich in den
Soir€en der Fürstin in
der Altenburg auf.
Liszt war als Dirigent
nicht unumstritten.
Als Wagner ihn in Wei-
mar hört, bemerkt er
über seine Orchesterlei-
tung: ,,Wenn sie auch
mehr dem musikalischen
als dem dramatischen
Teile galt, erfüllte mich
zum ersten Mal die
schmeichelhafte Wärme
des Gefühls, von einem
anderen begriffen und
innig mitgefühlt zu sein.
. . .  Ich sah L iszt  e ine
Probe zum Tannhäuser
dirigieren und war er-
staunt, mein zweitcs lch
darin wiederzufinden.
Was ich bei der Kompo-
sition der Musik empfun-
den hatte, fühlte er in
der Ausführung; was ich
beim Niederschreiben
hatte ausdrücken wol-
len, sprach er aus, in-
dem er es Klang werden
l ieß."

Ferdinand Hiller schrieb
über Liszt als Dirigent
nach einem Konzert in
Karlsruhe im Jahre 1853:

fr.üt'.
tl!b.rx.: ai. tarf., H rd- !.!na-!.*..

darum oft in kreisenden
Bewegungen. In einem
Brief an Richard Pohl
sagt er einmal: ,,Wie ich
Ihnen schon sagte, be-
steht meiner Meinung
nach die wahre Aufgabe
des Kapellmeisters darin,
sich scheinbar möglichst
überflüssig zu machen.
Wir sind Steuermänner,
keine Mechaniker. . ."
Das Weimarer Publikum
folgte ihm nicht allzu be
reitwillig. Seine Kon-
zerte enthielten zu viele
,,moderne" Komponi-
sten und waren daher
auch oft schlecht be-
sucht. Dazu kam sein Le-
bensstil, seine Bindung
zur Fürstin, einer verhei-
rateten Frau - all dies
machte ihn nicht gerade
beliebt. So bildete sich
zunehmend eine Opposi-
tion gegen ihn, in deren
Mittelpunkt der Inten-
dant des Hoftheaterc,
Franz von Dingelstedt,
stand, und zu der auch
Joseph Joachim gehörte,
der sich ganz von Liszt
abgewandt und Brahms
zugewandt hatte.
Als Liszt am 15. 12. 1858
das feinsinnig-humorige
Meisterwerk ,,Der Bar-
bier von Bagdad" seines
Schülers Peter Cornelius
zur Uraufführung bringt,
kommt es zum Eklat:
Liszt wird mit Zischen
empfangen und die Auf-
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IBS-Spendenaktion
für das Prinzregententheater

Wie sehr gerade auch dem IBS der
Wiederaufbau des Prinzregenten-
theaters am Herzen liegt, hat der
Verein während der vergangenen
Jahre in Wort und Tät wiederholt
bewiesen.

Die Bauarbeiten haben inzwischen
begonnen, doch ist nach wie vor fi-
naizielle Unterstützung geboten,
um das ,,Prinze" in altem Glanz
wiedererstehen zu lassen. Der IBS
möchte weiterhin nach besten Kräf-
ten dazu beitragen.

Deshalb greifen wir gerne die
schöne Anregung aus dem Kreis un-
serer Mitglieder auf, zwei Stühle
(ä DM 1500,-) für den Zuschauer-
raum des Prinzregententheaters zu
stiften.

Folgende Aktionen sind geplant,
um dieses Ziel zu erreichen:

werben können Sie diese zurrr
Preis von 10 Stück DM 18,- wre
bisher bei unseren Veranstaltun-
gen oder direkt über H. Freuden-
thal, Viktor-Scheffel-Straße 6,
8000 München 40.
Der IBS wird auch einen Lieder-
abend zugunsten des Prinzregen-
tentheaters veranstalten. Künst-
ler, Zeit und Ort geben wir noch
bekannt.
Selbstverständlich sind uns Spen-
den jederzeit willkommen. Bitte
überweisen Sie (mit Zusatz:
Spende [ür Prinzregenten thea-
ter) auf eines unserer Konten:
Bayer. Hypotheken- und Wech-
sel-Bank München, Konto-Nr.
6850152851, BLZ 70020001,
oder
Postgirokonto PGiroA Mün-
chen, Konro-Nr. 3120 30-800,
BLZ 700100 80

- Die bereits bekannten (neutra- Wir zählen auf Ihre tatkräftige Un-
len) Grußkarten mit Prinzregen- terstützung, liebe Mitglieder, und
tentheatermotiv werden auf viel- bedanken uns im voraus für ieden
fachen Wunsch neu aufgelegt. Er- Beitrag. Der IBS-Voritand

SEIT UBER 15 JAHREN

IHR FACHGESCH,IFT

FUR SCHÄLLPLATTEN

MUSICASSETTEN

UI.ID COI{PACT DISC

SONNENSTRASSE 2I
SOOO MUNCHEN 2
TELEFON: 59 21 61

I.IARIENPLATZ I6
8000 lruNcHEN 2
TELEFON: 26 31 38

IN UNSEREN KLASSIK-ABTEILUNGEN FUHREN I{IR ALLE WICHTIGEN

NATIONALEN UI{D INTERNATIO}IALEN EINSPIELUNGEN AUF SCHALL.

PLATTE, I|USICASSETTE f'|ND - SoFERN BERETTS ERSCHTENEN -

COMPACT DISC. BESUCHEN SIE UNS! UNSER GESCHULTES FACH-

PERSONAL ERWARTET SIE, U}I sIE UI.IFASSEND ZU BERATEN !



Künstlerabende
25.3.86: Ren6 Kollo
Beginn: 19 Uhr, Einlaß: ab 18 Uhr
Hoiel Eden-Wolff , Arnulfstraße 4
Unkostenbeitrag für Gäste DM 12,-

3.4.86:
Prof, Hanns-Martin Schneidt
Beginn: 19 Uhr, Einlaß: ab 18 Uhr
Hanns-Ma in Schneidt, Künstl. Leiter des
Münchener Bach-Chore., Prol.  fur Dir igrc-
ren an der Münchener Musikhochschule,
wird nach der ,,Bemauerin" nun am Natio-
naltheater AütTührungen von,,Fidel io",
, .Hol ländlrr", , ,Tannhä-user" und,,Figaro"
dirigjeren.
Lyöeumsclub, Maximilianstraße 6
Unkostenbeitrag für Gäste DM 8,-

.r, .l. .t,

Theatergruppe des IBS

Am 9. 3. 1986, 15 Uhr und 19 Uhr,
Konferenzraum, 7. Stock, imHotel
Residenz, A rthur-Kut sche r- Platz 4

Premiere
Aus Arthur Schnitzlers Anatol
Weihnachtseinkäufe
Abschiedssouper
Hochzeitsmorgen

Vorbestellungen unterTel. 8142299
Unkostenbeitrag DM 8,-

VERANSTALTUNGEN

Die nächsten Stammtische
4 .3 . ,L .  4 .  13 .  5 . -10 .  6 . -15 .  7 .  86
18.00 Uhr
Torbräu im Täl

WANDERUNGEN

Samstag, 15. März 1986:
Von Kreuzstraße nachAying, 16km
Abfahrt:
Marienplatz, S 1, 8.23 Uhr, Rich-
tung Kr:euzstraße, 5 Streifen
Kreuzstraße an 9.06 Uhr
Besich l igung:  St .  Emmeran in
Kleinhelfendorf
Einkehr: Kleinhöhenkirchen oder
Kleinhelfendorf
Rückfahrt: ab Aying, 4 Streifen

* * *

Samstag, 12. April 1986:
Von Holzkirchen zum Kloster
Reutberg und zurück nach Holzkir-
chen, 26 km
Abfahrt:
Marienplatz, S 2, 8.33 Uhr, Rich-
tung Holzkirchen, 5 Streifen
Hoizkirchen an 9.12 Uhr
Besichtigung: Klosterkirche und
Kaoelle in Reutberg
Eidkehr: Kleinhaitpenning oder
Kloster Reutberg
Rückfah r t :  ab Hölzk i rchen,5 Stre i -
fen

.r, .!. .t,

Näheres am Stammtisch oder bei
Frau Schneider (089i 3005486 ab
18 Uhr)

Für beide Wanderungen erbitten
wir Voranmeldung, damit wir für
Mittag Plätze reservieren kÖnnen.

Feste Wanderschuhe und Regenbe-
kleidung sind erforderlich (wir wan-
dern bei iedem Wetter!).

Wir freuen uns über zahlreiche Mit-
wanderer.

Reisen
Busreise nach Wien
25.bis27.4.1986
,,Maria Stuarda"
von G. Donizetti
mit E. Gruberova und A. Baltsa
Besichtigungsprogramm nach
Wunsch.
Die Kosten für Übernachtung,
Fahrt und Spesen belaufen sich auf
ca.  DM 270,- ,  dazu Opernkar te.
Anmeldung: schrifll ich an dje Ver-
einsadresse und DM 100,- Anzah-
lung bis 10. 3. 1986

In Zusammenarbeit mit den
Opernfreunden in Bozen besteht
Gälegenheit, am 5.4.86 in Verona
die Öper ,,Fedora" von U. Gior-
dano zu besuchen.
Fahrt Bozen - Verona - Bozen und
Eintrittskarte ca. DM 70,-.
Anmeldung: schriftlich an die Ver-
einsadresse.

rr, .'. rt,

Dresden
vom 30.4.  b is  5.5.86
,,Rosenkavalier"
Reise nach Dresden, mit umfang-
reichem Besichtigungsprogramm.
Kosten aufAnfrage.
Anmeldung: Soweit nicht schon ge-
schehen, schriftlich oder telefo-
nisch an die Vereinsadresse.

* * *

Liederabend
im Schloß Blutenburg

Adelheid Hansen
SoPran

Arturo Jamardo
Klavier

findet nunmehr am
73. März 7986

statt.
Karten unter:

Telefon (0 89) 8142299
(Mo mit Fr 10-13 Uhr)

erhältlich.

* * *

Der IBS erhält für folgende Yor-
stellung im Nationaltheater ein be-
grenztes Kartenkontingent der
Preisgruppen VI, VII und VIII:

20.3.: Belshazar
Schr i f r  l iche Beste l lungen (pro Mi t -
s l ied und Vorste l lung I  Kar te)  müs-
ien b is  spälestens-8.3.  l98b bei
Herrn Gof twald Ger lach,  Einster  n-
straße 102, 3699 1141i6cfisn 80. ein-
gegangen sern.
Falls ein Mitglied bis zu zwei Tage
vor der entslprechendeen Auttü-h-
rung d ie beste l l te(n.1 Kar te(n)  n icht
erhäl ten hat ,  b i t ten wir  um Rück-
ruf bei Herrn Gerlach, Telefon
47 9824.

vereins-Adresse: IBS - Postfach 544, 8000 München 1-Telefon 0 89 /8142299l/Io -Mii- Fr 10-13 Uhr



MITTEILUNGEN

Dame Gwyneth Jones

Der IBS gratuliert herzlich
Königin Elizabeth II. von England
hat Karnmersängerin Gwyneth
Jones in den Adelsstand erhoben,

.t, .t, .L

Mitgliederwerbung
Unsere Mitglieder werden gebe-
ten, im Familien- und Verwandten-
kreis für den IBS zu werben.
Es entfällt in diesen Fällen die Auf-
nahmegebühr.  der  Grad der  Fami-
lienzugehörigkeit ist anzugeben
Diese Aktion ist bis zum 1.4. 1986
begrenzt.

* * *

Beitragszahlung
Wir erinnern unsere Mitglieder an
die für 1986 fällige Beitragszahlung
und bitten um baldige Einzahlung.

Der König-Ludwig-Weg
vom 8. bis 11. Mai 1986

Zum 100. Todestag unseres ,,Kini"
wollen wir den berühmten König-
Ludwig-Weg von Starnberg nach
Füssen wandern.

Wegbeschreibung:

1. Tag:
Tutzing - Monatshausen - Kersch-
lach - Pähl - Raisting - Stillern -
Wessobrunn

insgesamt 23 km

2.Tag:
Wessobrunn - St. Leonhard - Het-
ten - Hohenpeißenberg - Rotten-
buch

insgesamt 22 km

3. Tag:
Rottenbuch Wildsteig Wies
Tiauchgau - Halblech

Var. 1 insgesamt 21 km

Rottenbuch - Wildsteig Wies
Steingaden Urspr ing -  Steingä-
dele -Prem-Tiauchgau - Halblech

Var.2 insgesamt 29 km
4. Täg:
Halblech - Bayerniederhofen -
Greith - Brunnen Hohenschwan-
gau - Füsssen

insgesamt 18,2 km
Wanderung Variation 1 : 84,2 km
Wanderung Variation 2 : 92,2 km
Damit die Teilnehmer nicht zu
schwer zu tragen haben. wol len wir
einen PKW ,,mitfahren" lassen, da-
mit das Gepäck zum nächsten
Punkt transportiert wird.
Die Kosten für diese 4rTage-Wande-
rung betragen ca. 300,- DM (Fahrr
kosten, Verpflegung, Ubernachten
etc.J.
Rückfragen bitte an
Herrn Freudenthal , Tel . 34 89 01

Wanderung

Professor Sawallisch fragt nach Ihren Wünschen

Bei einem Gespräch in
der Staatsoperndirek-
tion anläßlich der Vor-
stellung des neuen Vor-
standes bat Herr Prof.
Sawallisch den IBS, in
einer Repräsentativ-
umfrage beim Bayeri-
schen Staatsopernpu-
blikum zu ermitteln,
welche Wünsche und
Vorschläge es hinsicht-
lich der Gestaltung des
Spielplanes gibt.
Bitte füllen Sie deshalb
den nebenstehenden
Abschnitt aus und
schicken Sie ihn bis 1. 4.
1986 an unsere Vereins-
adresse (Postfach 544,
8000 München 1).
Wir werden das Ergeb-
nis der Umfrage an
Prof. Sawallisch wei-
terleiten und in der
nächsten IBS-aktuell
veröffentlichen.

Herzlichen Dank für
Ihre Zuschrift!

1) Welche Opern wünschen Sie sich als Premieren der nächsten Jahre?

a)

b)

c)

2) Sind Ihnen in Ietzter Zeir außerhalb Münchens, besonders im Ausland, inter-
essante Nachwuchskräfte (Sänger, Regisseure, Bühnenbildner ...) aufge-
fallen?

Wenn ja, welche?

3) Sonstige Wünsche an die Bayerische Staatsoper, die die Spielplangestaltung
betreffen:

Name:



,,Meinem geliebten Münchner Publikum bin ich es schuldig, daß ich heute gekommen bin"

Tiotz Ischiasschmerzen hatte es
sich Marianne Schech nicht neh-
men lassen, am Abend des 30. Ja-
nuar dem Publikum Rede und Ant-
wort zu stehen, für das sie 25 Jahre
lang g.e:ungen hr t te .  Und d ie
Mü.-nchiner äaben sie keineswegs
\ergessen,  im Gegente i l :  Di l :  rege
In le-res5e der  lB"S-Mi tg l ieder  an
diesem Gespräch und die herzliche
Atmosphäre, in der es stattfand,
zeigten ganz deutlich, daß Ma-
riaine Sc-hech immer noch einen fe-
sten Platz im Herzen des Münchner
Opernpublikums einnimmt.

Als waschechtes bayerisches Kind
wurde sie in Gaitau nahe BaYrisch-
zell geboren, in München besuchte
sie d-le höhere Schule und dann die
ALademie,  uo s ie ihr  Gesangsstu-
dium nach drei Jahren mit dem
Felix-Mottl-Preis abschloß. Schon
vorher hatte sie sich nach einem
Engagement  umgesehen und in  ju-
se n id l " iche r  Unhekümmerthei t  des
koble nzer  A ngebot  anAenommen,
eine Wochc später  a ls  Marta in
,,Tiefland" zu debütieren. Ein Jahr
blieb sie dort und sang bereits so ge-
wichtige und unterschiedliche Rol-
len wie Amelia in ,,Maskenball",
d i e . , F i s a r o " - C n i l i n ,  d i e  K ü s t  e  r i n
in ,,Jen-ufa" und die ,,Madeleine"

6

ZU GAST BEIM ItsS

Marianne Schech:

in ,,Andrd Ch6nier". Bei ihrem
nächsten Engagement in Münster
kamen die Senta, Sieglinde und so-
gar schon die Marschallin hinzu.-Ein 

Doppelengagement in Berlin
und Dresden scheiterte an den
Kriegswirren. Marianne Schech
kehrte zu ihrer Familie zurück und
bewarb sich bei erster sich bieten-
der Gelegenheit im nahegelegenen
München. Schon nach dem ersten
Vorsingen wurde sie in das En-
semble der Bayerischen Staatsoper
aufgenommen, dem sie bis zu ih-
rem Abschied von der Bühne treu
blieb.

Obwohl vom Stimmtyp her ketne
Hochdramatische, die ja meist vom
Mezzosopran kommt, sondern etn
echter Sopran, hat sie sich im Laut
der .Iahre die meisten hochdramati-
:chen Wagner-  und Sl raussPar l ien
erarbei te t l  F inen k le inen Ü ber-
blick über die ungewöhnliche Band-
breite ihres Repertoires gaben Mu-
s ikbeisp ie le aus, ,F idel io" , , ,Wal-
küre"  (Sieel inde) ,  . .Turandot" .
, ,T ief land" ,  -  E le k t ra "  (Chrysothe-
mis) und,,Rosenkavalier".

Die Marschallin ist vielleicht die
Rolle, mit der man Marianne
Schech am meisten identifiziert. In
München hat sie sie in einer rnet-
sterlichen Inszenierung ihres Lieb-
l ingsregis :eurs Rudol I  Ha r t  mann
veikörper t .  Für  a l le  . .  Rosen k rva-
lier"-Anhänser hatte Marianne
Schech übiigens eine Überra-
schunA parat:-Aus dem Kochbuch
ihrer  Öioßmutter  la :  r ie  e in Or ig i -
nal rezept  von . .Hippokras mi t  Ing-
wer" vof.

Gern denkt sie an ihre Prinzregen-
tentheaterzeit zurück, wo Sänger
und Publikum fast wie eine Familie
waren und sie leibhaftig mit dem
Dirigentenidol ihrer Jugendzeit,
Hani Knappertsbusch, zusammen-
arbeiten durfte.

Trotz fe:ter E nse m b lelugeh ö rig-
keit hatte sie Gelegenheit zu Gast-
sp ie len,  d ie s ie  nach London.  Par is .
Wien und Amerika führten. Die
Met, wo zum ersten Mal nach dem
Krieg wieder  Wagner. .  gegehen
uurde,  war  e iner  der  HöhePunkte
ihrer  Karr iere,  in  San Francisco

verhalf sie der amerikanischen
Erstaufführung von ,,Frau ohne
Schatten" mit zum Erfolg.

Nach Beendigung ihrer Sängerkar-
riere wirkte Frau Schech einige
Jahre l rne a ls  Gesangspro lebsor in
an der  Mu-s ikhochschule M ünchen.
Diese Tät igkei t  hat  ihr  r  ie l  Spa{3 ge-
macht ,  auCh wenn es keine e infache
Aufgabe war, denn, wie sie meint,
. .auch Lehren muß man erst  ler -
nen". Jeder Schüler braucht erne
unterschiedliche Behandlung, viele
stellen sich auch den Sängerberuf
zu leicht vor. Besonderen Wert
legte Mar ianne Schech immer dar-
auf, ihre Schüler zu guten Kollegen
zu erziehen. Prominenteste Absol-
ventin aus ihrer Klasse ist die auch
in München schon hekannte Dor is
Soffel.

,,Rosenkavalier"-Marschallin,
Bayer. StaatsoPer

Heute unterrichtet Marianne
Schech nur noch gelegentlich Pri-
vat. Besonders stolz ist sie auf ihre
Ernennung zur baYerischen Kam-
mersänger"in und die Verleihung
des bayerischen Verdienstordens,
denn ,,ihre Zugehörigkeit zur Baye-
rischen Staatsoper dauert an bis
zum letzten Atemzug".

U. Ehrensberger



Ein außergewöhnlicher Opern-
abend in Karlsruhe

Francesca da Rimini? -Aha. denkt
ieder- die Orchesterfantasie von
Tschaikowskv. Eine Oner? Gibt es
sowas. '  ts  s  g l  DI  Ste:  nacnoer  t r tgo-
die von Gabriele dAnnunzio kom-
Doniert von Riccerdo Zandonai.
Uraufführung 1914 in Türin und
danach bald versessen. Die letzten
Aufführunqen in Deutschland wa-
ren vor 40 Jahren.
Und das ist völlig unverständlich,
wenn man die Premiere dieser
Oper am l .  Februrr  d ieses Jahres in
Karlsruhe am dortigen Badischen
Staatstheater miterlebt hat. Eine
Musik soannend und zündend
r'om ersten Augenblick an. Wer da-
bei war - und wir waren an die 30
IBSler - war begeistert ohne Aus-
nahme. Unter unseren Reisen war
dies wahrlich eine Sternstunde. Die
musikalische Leitung hatte der ;u-
goslawische Dirigent Baldo Podiö,
der auch vor einisen Jahren bereits
In tv lu : tcnen o l f lg ter l  n t t .  t rDenso
war uns der Regisseur kein Unbe-

Adventswanderung zum Deininger
Weiher am 7. Dezember 1985
Ein kleines Häuflein, für das zum
Abzählen serade beide Hände re i -
chen. hattö die anstehenden Weih-
nachtsvorbereitungen unterbro-
chen und sich zur Adventswande-
rung mit Ausgangspunkt S-Bahnhof
Deisenhofen eingefunden. Das Wet-
"er war für die Ja-hreszeit angenehm
und trocken. Der Weg durch den
Wald war jedoch etwäs beschwer-
lich. da forstwirtschaftliche Fahr-
zeuge t ie le  Ri ] len in  den r  erschnei -
ten Weg eingepreßt hatten. Der
Nachtfrost hatte darüber eine teil-
weise verharschte und teilweise ver-
eiste Schicht sebildet. Dadurch hat-
ten wir wohl ätwas zu stark auf den
Weg und zu wenig auf die Markre-
rung geschaut. Jedenfalls kamen
wir auf der für den Rückweg ge-
planten Route nach Kreuzpullach.
Eisentlich wollten wir den Ort links
liegen lassen. Uns störte das aber
nicht. Bereits bei Beginn unserer
Wanderung hatten uns Schellers das
Wasser im Mund zusammenlaufen
lassen, als sie von einem köstlichen
selbstgebackenen Brot mit Butter
als Aufstrich erzählten. Davon soll-
ten wir eine Kostorobe bei der

RÜCKBLICK

Reise
kannter: Giancarlo del Monaco,
der eine wunderschöne lnszenie-
rung geschaffen hat. Bühnenbilder
und Kostüme - alles hat gestimmt.
Und wie wohltuend, wenn heute
einmal eine Inszenierung am Ende
kein Buh, sondern nur einhelligen
Beifall erhält. Hinzu kam, daß die
Solisten große Klasse bewiesen. An
der Spitze natürlich die unver-
gleichliche Mara Zampieri in derTi-
telrolle. In den männlichen Partien
eben[a l ls  herr l iche St immen wie
Mario Muraro, James Dietsch und
der ,,Münchener" Kenneth Garrr-
son. Dazu in den kleineren Rollen
unter den Damen ebenfalls wunder-
schöne Stimmen, unter denen uns
besonders der Alt der bezauberrr-
den Andrea Bierbaum gef ie l .  Zum
Abschluß, soweit es die Aufführung
betrifft: bedauerlich für alle, die
diesen Abend nicht miterleben
konnten!
Eine nette Idee hat man in Karls-
ruhe. Nach einer Premiere gibt es
eine Feier, an der jeder Besucher
im großen Foyer teilnehmen kann.
Natürlich sind die Künstler dabei,

Wanderung
ersten Rast erhalten. Stehend an
der Straße fand in Kreuzpullach die
Ve rpflegu ngsausgabe statl. Einmü-
tiges Urteil: Nicht zu viel verspro-
chen! Es war eine Delikatesse!
Frisch gestärkt durchquerten wir den
Ort, um auf dem richtigen Pfad,
d.  h .  dem vorgesehenen Hinweg.
über Jettenbach, Ebertshausen zum
Deininger Weiher weiterzuwandern.
Damit wir das Mittagessen richtig
verdient einnehmen konnten, lotste
uns Herr Freudenthal zunächst ein-
mal am Lokal vorbei auf den Rund-
weg um den Deininger Weiher
Nach einem schmackhaften und
reichlichen Mittagessen mußten wrr
uns auf die Socken machen, um zur
vereinbarten Zeit in Kreuzpullach
zu sein.  Unsere . -Wander le i tung-
hatte eine Besichtigung der Kirche
Hl. Kreuz mit Führung durch den
Pfarrer von Deisenhofen, zu dessen
Gemeinde Kreuzpullach mit seiner
Kirche gehört, vereinbart. Wir wa-
ren sehr dankbar, daß der Pfarrer
für eine so kleine Gruppe extra aus
Deisenhofen gekommen war, um
uns dieses Kleinod aus dem Jahr
1710 zt zeigen und zu erklären.
Sonst geht man achtlos vorbei oder
muß vorbeigehen.  wei l  es uegen

so daß man ,,seinen" Star auch aus
der Nähe nochmals bewundern
kann. Der Generalintendant Gün-
ter Könemann hielt zusätzlich erne
sehr schöne - und lange - Rede, die
viel zur allgemeinen guten Stim-
mung beitrug.
Die Organisation unserer Bus-
Fahrt klappte wieder vorzüglich.
Am Samstag morgen starteten wir,
waren am Mittag in Karlsruhe rm
Hotel und bis zum Abend war es je-
dem freigestellt, zu tun, was ihm be-
liebte. Am Sonntag ging es nach
dem Frühstück in zwei Gruppen zu
kulturellen Zielen. Die einen be-
suchten das Badische Landesmu-
seum im SchlolS, die anderen die
Oranger ie.  d ie e ine wunderschöne
Gemälde-Sammlung enthält. An-
gefangen vom Impressionismus bis
hin zur modernsten Malerei und bil-
denden Kunst unserer Zeit. Nach
dem Mittagessen ging es dann zu-
rück in unser schönes und gutes
München, wobei wir jedoch fest-
stellten, daß auch woanders gute
Semmeln gebacken werden.

Peter Freutlenthal

Diebstah lge lah r  verschlossen i :1 .
Gern haben wir dabei in Kauf se-
nommen, daß wir fast vor Kälte?i-
starrt aus der Kirche herausgekom-
men sind, da es überhaupt kelne
Heizung in der Kirche gibt. Dafür
erstrahlen alle Gemälde und Figu-
ren trotz einer schon jahrzehntelang
zurückliegenden Renovierung in fri-
schen und leuchtenden Farben. Mit
dem Pfarrer verabschiedeten sich
auf die Schnelle zwei Damen unse-
rer Gruppe. Sie nutzten die be-
queme Fahrtmöglichkeit mit dem
PKW zur S-Bahn. Wir restlichen
Acht haben den Rückmarsch auch
sehr gut bewältigt, da am Nachmit-
tag der Waldweg aufgeweicht und
einfacher begehbar war. In Deisen-
hofen mußte noch ein anstrengen-
der Quick-Marsch zum Bahnhof ern-
gelegt werden, der am Schluß sogar
in einem Jogging-Lauf endete, um
die S-Bahn zu erreichen. So korur-
ten wir  un5.  nachdem es a l le  ge-
schafft hatten, wohlverdient müde,
aber voller Stolz über unsere Lei-
s tung !n d ie S-Bahn-Polster  wer len.
denn wir hatten 40 Minuten Warte-
zeit und sicher einige Kalorien aus
der Bahnhofswirtschaft eingespart.

Gottwald Gerlach



S IBSDA TERVIEW

Hiroshi Wakasugi leitete am
25.1,.1986 die Uraufführung des
,,Belshazar" von Kirchner und fer-
ner  e in ige Au f [ü  h rungen des , ,Woz-
z e c k " .  A m  2 1 .  l .  l g 8 b  l ü h r l e  H e l g a
Schmidt mit ihm das folgende Ge-
spräch:
Herr Wakasugi, der Belshazar ßt
Ihre erste Ncuainstutlierung eincr
Oper am Nationaltheater. Hatten
Sie sthon vorher Gelegenheit, ein
Werk von Kirchner zu dirigieren?
Sein Rang und seine Bedeutung als
Komponist waren mir natürlich be-
wußt, ich hatte auch seinMolinkon-
zert schon kennengelernt; es lst
aber die erste Oper von Kirchner,
die ich dirigiere.
Haben Sie das Werk erst mit Vorlie-
gen der fertigen Partitur kennenge-
lernt, oder hatten Sie schon vorher
Kontakte zu Kirchner?
Als das Angebot, diese Neuproduk-
tion zu übernehmen, auf mich zu-
kam, habe ich mir zunächst das Li-
bretto besorgt. Gerade für mich als
Ausländer war es besonders wich-
tig, mich nit dem sprachlichen In-
halt des Werkes vertraut zu ma-
chen, da dies auch für dasVerständ-
nis der Musik eine wichtige Voraus-
setzung lst.
Dann habe ich die Partitur durchge-
arbeitet, sie im Hinblick auf ihre
Struktur, die Instrumentierung und
die Gesangsensembles angesehen -
zunächst noch ohne Kontakt zu
Herrn Kirchneq da ich mir das
Werk unbeeinflußt von Argumen-
ten und Erläuterungen durch den
Autor erarbeiten wollte.
Als Kirchner dann zu den Proben
kam, brachte er eine neue Partitur
mit einigen grundlegenden Ande-
rungen uno elner neu Komponler-
ten Einlage mit.
Wo liegen nach Ihrer Auflassung er-
waigc SL'hwierigkeiten lür die Ein-
stuclierung, aber ru|h lür die Rezep-
tion durch das Publikum?
Die Hauptschwierigkeiten liegen
vor allem in dem großen Instrumen-
tarium, insbesondere im Schlag-
werk: zwei Klaviere, Celesta,
Harfe.  Mar imbaphon.  Xylophon
etc.  Die Proben [anden ja  wei tge-
hend im Prinzregententheater
statt, und hier muß ich den Orche-
stermusikern, -vorständen und
-warten ein großes Lob aussprechen.

8

HiroshiWakasugi

Wir haben die Aufstellung der ein-
zelnen Instrumentengruppen mit
Messungen und Kreideaufzeich-
nungen auf dem Boden so festge-
legt]daß wir dann keine Mühe hät-
ten,  a ls  d ie ersten Proben im Cra-
ben des Nationaltheaters stattfan-
den.
IJm eine möglichst optimale Text-
verständlichkeit zu erreichen, haben
wir dann verschiedene dynamische
Abstufungen ausprobiert und rn
enger und verständnisvoller Zu-
sammenarbei t  mi t  K i rchner  lestge-
legt.
Zur Musik Kirchners möchte ich
noch sagen: ich stehe mit Überzeu-

Folo:Anne KirchDa(tr

gung hinter diesem Werk. Kirchner
hat eine eigene Tonsprache, die
Musik i r t  express iv  und rggress iv .
doch hat  d ie Oper auch ausre i -
chende Ruhepunkte und viele lyri-
sche Passagen.
Herr Wakasugi, Sie siruJ General-
musikdirektor (GMD) der Deut-
schen Oper am Rhein (DOR). Dies
bedeutet, Sie sind der Chef zwercr
Orchester, d.er Düsseldorfer und der
Duisburger Symphoniker, die ihrer-
seits in Herrn Klee und Hetn Foster
jeweils einen eigenen städtischen
G M D haben. Gibr e: da nichr Kom-
p e t e n z ab gr e n z un gs s chw ierig keit en?
Die g ibt  es g lück l icherweise n icht ,
uei l  ? ie  Zusammenarbei t  mi t  be i -
den Kol legen sehr  gut  is t .  Wir  kön-
nen uns immer darüber verständi-
gen, wo es gerade notwendig ist,

zugunsten jeweils anstehender
Konzerte oder Opernaufführungen
Probezeiten abzutreten.
Die meisten Neuinszenierungen an
tler DOR haben Doppelpremieren
an beiclen Häu\ern. Welche organi-
satorische Bedeutung hat dies, z. B.
im Hinblick auf die Besetzung?
Wir  s tudieren jedes WerL mi t  zuei
Besetzungen ein und haben da-
durch weniger Schwierigkeiten bei
Ausfällen.
Die DOR isr eines der wenigen
()pernhduscr von Rang, bei dem es
noch eine Lnsemblipflege gibr.
Dies ist in erster Linie das Werk von
Grischa Barful3, dem Ende der Sai-
son scheidenden Intendanten. Glau .t
ben Sie, daf dieseTiadition auch un-
ter dem neuen Intendanten, Kurt
Horres, erhahen bleiben wird?
Ich möchte es sehr wünschen, denn
meine qanze Liebe gehört der
DOR, io ich selbst vi-el Getd in
Opernkarten investiert habe und
auch als Zuhörer viele unvergeßli-
che Opernabende erlebt habe.
In der niichsten Saison übernehmen
Sie die künstlerische Leitung des
Zürcher Tbnhalle-Orchesters. Sie
sind ferner stdndiger Dirigent der
Staats kap elle D res den.
Ja, und dies hat für mich eine ganz
besondere Bedeutung. Dresden -
Zürich - München, dies sind u. a. ja
auch die Stationen von Rudolf
Kempe, den ich sehr verehrt habe.
In Dresden dirigiere ich viele ..
Werke des deutschen (vor allen' I
Strauss und Mozart), aber auch des
italienischen Repertoires.
In der Zürcher Position bin ich
Künstlerischer Leiter, d. h. ich
habe die künstlerische Gesamtlei-
tung und b in damit  auch für  d ie ge-
samte Programmgestaltung ver-
antwortlich.
Zum Abschluß möchte ich noch fol-
gendes sagen:  lch b in Herrn Prof .
Sawal l isch-  sehr  dankbar ,  daß er
mich mit der Einstudierung des
Belshazar betraut hat. Ich bewun-
dere ihn sehr und danke ihm viel.
Ich kenne ihn seit seiner ersten Ja-
panJfburn6e und bezeichne mich
gerne als seinen ,,Lehrling".
Ich danke Ihnen namens des IBS für
dieses interessante Gespräch und
wünsche Ihnen für lhre Arbeit den
verdienten Erfolg. Helga Schmidt



tel aufführbar. Die Partitur ist in
traditioneller Weise notiert. Hier
demonstriert Haupt, daß er es auch
versteht, moderne - traditionelle
Musik zu schreiben. Aufregende
Orchestersprache, natürlich mit
seinem Lieblingsinstrument, dem
Schlagzeug, das sich in virtuoser
Weise mit Violinklängen und den
Bläsern zusammenfügt, führt uns
Haupt vor

Nach längerer Zeit hat sich Haupt
wieder einmal selbst an das Diri-
gentenpult gestellt und er sollte es
öfte6 tun - hat er doch bewiesen,
daß er ein hervorragender Inter-
pret seiner eigenen Werke ist.

Aufgenommen wurden die Kompo-
sitionen mit dem Orchester der
Stadt Heidelberg, das unter Haupt
zu einer absoluten Glanzleistung
geführt wurde.

Die ersten drei Plattenveröffentlichungen des Münchner KomponistenWalter Haupt
Waher Haupt, Komponilt, Leiter cler Experimentierbühne der Bayerischen Staaßoper und Pauker und Schlag-
zeug,er im B,ayerßchen Staatsorchester, hat seine ersten Schallplatten veröffentlicht- Es sind dies die Orchestir-
stücke I und 2, Dioramen Nr. 6, 7, 8, 14 und 18 und Requiem fir ein Mädchbn.

Besonders angesprochen hat mich
beim Hören das Reqiem für ein
Mädchen,  welches Haupt .  inspi -
riert durch die Lebenssesch ichle
und Gedichte von Sylvia-Plath, für
Kammerorchester komDoniert hat.
(Sylvia Plath hat sich 1963 dreißig-
jähr ig  das Leben genommen. ihre
im Nachlaß ve röffentlichten Werke
machten sie über die GrenzenAme-
rikas hinaus als Lyrikerin bekannt.)

DasWerk g l ieder t  s ich in  zweiTei le .
in einen elesischen und einen auf-
,vühlenden, 

- 
oder anders: in die

Tiauer um eine Tote und die Bot-
schaft, die sie uns hinterlassen hat.

Haupt benutzt für die Realisierung
mehrspurige Tonbandaufzeichnun-
sen und erzielt dadurch eine hete-
iogene Klangsprache. Dies hört
man besonders in den Szenen, in
denen eine Alt- und eine Mezzo-
stimme (gesungen von Cornelia
Kallisch) in das Orchestergesche-
nen elngrerren.

Zusamnen mit dem Choreogra-
ohen Johann Kresnik entwarf
Haupt auch eine szenische Fassung
dieser Komposition.

Bei Dioramen handelt es sich urn
einen Zyklus von verschiedenarti-
gen Klavierkompositionen, die er
eben[alls als Tonband komoosilion
geschaffen hat. Dabei wird das Kla-
vier mit so ziemlich allem bearbei-
tet, was man sich vorstellen kann:
Schuhabsätze. Tennisbälle. Radier-
gummi u.v .a.m.  Man merkt  dabei .
wie sehr es Haunt auf die Verschie-
denheit der Klänge ankommt, man
könnte fast sagen, wie klangver-
liebt er das Klavier bearbeitet.

Die Orchesterstücke Nr. 1 und 2
sind im Gegensatz zu den beiden
anderen ohne technische Hilfsmit-

,Aff{allr;;Y'0,*

Die weiteren Pläne
Walter Haupts

Eine wichtige Station im Schaffen
des Komponisten ist die Auffüh-
rung seiner Oper ,,Marat" imThea-
ter der Stadt Heidelberg am 19.3.
1986 - dabei wird Haupt erstmals
selbst seine Oper dirigieren. ,,Ma-
rat" entstand nach Peter Weiss, das
Libretto schrieb Gerd Uecker.

Im April dieses Jahres wird er zu-
sammen mit Johann Kresnik rm
Theater im Marstall in München
eine neue expe r ime n te l le  Komposi -
tion aufführen.

Zv t21-Jahre-Feier des Kaufhau-
ses Beck konzip ier t  Haupt  e ine
..inszenierte Musikgeschichte von
Orlando di Lasso bis heute" und
zum 100. Todestag Ludwig II. ist
eine Laser-Klang- und Feuerwerk-
Vis ion auf  dem Starnberger  See ge-
plant.

Die Idee, große Flächen zu beschal-
len, Open-Air-Festivals dieser Art
zu kreieren, hat sich als eine über-
aus erfolgreiche herausgestellt: für
d ieses Jahr  s ind solche Pro jekte in
Sarajewo als Beitrag zur deutschen
Kulturwoche, in Schwetzingen zu
den Festspielen, in Köln zur Eröff-
nung der Philharmonie und zum
achten Mal in Linz anläßlich der
Bruckner-Tage geplant.

Haupt  har  für  1987 den Au[ t rag er-
hal ten,  anläßl ich der  Documenra '87

f t i r  Kassele ine neue Operzu schre i -
ben. Sie wird von dem 

-italienischen

Schriftsteller und Filmregisseur
Pier Paolo Pasolini handeln, das
Libretto verfaßt wiederum Gerd
Uecker.

M. Beyerle-SchellerFoto StudioToepfer



BUCHBESPRECiIUNGBN}. ' ,  
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den ersten Schaffensjahren eifer-
sücht iger  Krmp[  gegen Bel l in i  und
Rossirii. Das Bucl ichilden Glück
und Elend eines italienischen Thea-
termusikers in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts, zeigt den Rausch
des Erfolges und das Grauen des
nahenden-Wahnsinns.

Nach der 365 Seiten umfassenden
Werk-  und Lebensgeschichte Doni-
zettis stehen eine BibliograPhie
und ein ausführliches Quellenver-
zeichnis. Der alphabetische Opern-
führer und die DiskograPhie am
Schluß des Buches geben Auskunit
über  das gesamte Schr f fen Doni-
zettis. Eine solch' vollständige
Werkanalyse aller Opern Donizet-
tis dürfte zur Zeit wohl in keinem
verfügbaren Opernführer zu finden
seln.

Wer sich also nicht nur für die be-
kannten Opern wie Lucia di Lam-
mermoor, 

- 
Lucrezia Borgia und

Don Pasquale interessiert, sondern
über die 

'Zerrissenheit 
dieses Bel-

canto-Komponisten und viele ser-
ner zu Unr6cht vergessenen Opern
mehr erfahren möchte, für den bie-
tet dieses Buch eine Fülle von über-
raschenden Entdeckungen.

Jackie Kempkens

Hans Renner. Geschichte der Mu-
sik. 1985 (1.Aufl. 1965)' 712 S.,
DVA, DM68,_
Obwohl schon 1965 erschienen und
jetzt wieder unverändert nachge-
druckt, ist dieses Nachschlagewerk
auch heute noch vortreff'lich: über-
sichtlich eesliedert. reich bebildert
und gut "zri lesen. Hans Renner
starb1971, und der Verlag verzich-
tete auf Fortführung durch einen
anderen Autor. Somit bleibt die al-
lerneueste Zeit ausgespart, trotz-
dem bleibt dieses umfangreiche
Handbuch empfehlenswert. M. O.

Joachim Kaiser: Wie ich sie sah . . .
und wie sie waren. Zwölf kleine Por-
traits. 1985, 157 S.' List' DM 39,80
Wer die gleichlautende Sendereihe
im Baver-ischen Rundfunk während
des leizten Jahres nicht gehört hat,
dem sei dieses Büchlein empfoh-
len. Kaiser Dorträtiert Maria Cal-
las, Wilheln Backhaus, Pablo Ca-
sals, Arthur Rubinstein, Wilhelm
Furtwänsler ,  Wie land Wagner,  Fr i tz
Kor tner .  Gustav Gründs.ens u.  a .
und br inet  pr i \  a te Er inne-rung und
obiekr ive-  Würdieunq zu e inem le-
beädisen Bi ld .  Fänät  man in  d ie-
sem B"uch zu lesen a-n, hört man so
schnell nicht wieder auf. M. Obst

Robert Steiner-Isenmann,Gaetano
Donizetti. Verlas B. Schott's
Söhne, DM 59,- 

-

DerAutor ,  1955 in  Zür ich geboren.
hörte im Alter von 15 Jahren serne
erste Donizetti-Oper Lucrezia Bor-
gia -mit 20 Jahren kannte er bereits
äas sesamte Bühnenschaffen Donl-
zettii. immerhin 71 Opern! Dom-
zetti. der seit einisen Jahren auf
den Opernbühnen äuch mi t  se inen
weniser  bekannten Werken e lne
Renaissance erlebt. wurde von den
Biographen im deulschsprach ige n
Rau."m'bisher eher stiel rirütterl-ich
behandelt. Die letzten beiden Bü-
cher über ihn erschienen Mitte der
sechziger Jahre in England.

Steiner-Isenmann legt mit seinem
Buch die erste umfassende Biogra-
phie in  deutscher  Sprache vor .  Äus-
sehend von Briefeir und vor allem
äem Werk Donizettis wird dem Le-
ser ein ungeheuer wechselvolles, er-
eienisreiches und tragisches Leben
se"schildert. Für den-Opernfreund
ioch interessanter ist die akribische
Au{ l is tu ns und Beschre ibung a l ler
Bi ihnenwärke Donizet t is .  ih fu Enr-
ste h ungsgeschich te , die Streit igkei-
ten des"K-'omponisten mit den T-hea-
terimoresarios. sein vor allem tn

Der IBS sucht in absehbarer Zeit
einen Büroraum, zentral gelegent
nicht sehr groß, aber preiswert'

Angebote bitte an die Vereinsadresse.

,rDer kleine Rahmenladen(

hRIEG-REINER
Bildereinrahmungen

Steinstraße 15 8000 N/lünchen 80 Telefon 4801841

Geschäftszeit: l\,4ontag bis Donnerslag 8.00 - 1 8 00 Uhr
Freitag 8 00 17.30 Uhr
Samstag geschlossen | |

Großes Rahmen- und Leistensortiment. Auswahl an
aten Bilderrahmen.

Auflösung des
Silbenrätsels aus 1/86

Sind halt a so die jungen Leut
1. Sinopoli 2. Isolde
3. Nikolai 4. Duidu
5. Hugenotten 6. Areopag
7. Leonore 8. Tamerlan
9. Anatol 10. Struensee

11. Ortenau 12. Diderot

SIE BEKOMMEN KEINE
TH EATER./KONZE RTKARTE?

lch besorge sie IHNEN ! !
Die Papeterie mit dem besonderen

SERVI CE
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@ BEITRITTSERKLARUNG
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum

Interessenverein des Bayerischen Staatsopernpublikums e.V
und verpilichte mich, den lvlitgliedsbeitrag für

Interessenverein des
Bayerischen Staatsopern-

publikums e. V
Postfach 544, 8000 i\lünchen 1

Te efon 089/ 814 22 99
10.00 13.00 Uh[ N,4o - l\,4]- Fr

Kontenl
Bayer. Hypotheken- und Wechsd Bank,
L4ünchen, Konto Nr. 6850152851, BLZ
70020001
Postgirokonto PG roA l\,4ünchen, Konto
Nr. 3120 30-800, BLZ 700 100 B0
Normabeitrag DM 40,
Ehepaare DM 60,-
Schüler und Studenten )ll 24,
Fördernde N/itglieder ab Dl\,4 T00,
Aufnahmegebühr DM 10,-
(Ehepaare Dl\,4 15,-)

Zusätzlich gespendete Beträge werden
dankbar entgegengenommen und sind
- ebenso we der Nilitgliedsbeitrag -
steuer|ch absetzbar.

das Kalenderjahr von Dl\,4
als ordentricl'es,/tördernoes l\,4itglied'
barlper Scheck/per Uberweisung.

zu entrichten.

Telefon

Unterschrift
') Nichtzutreffendes bitte streichen

Reiseprogramm 1986 aufeinen Blick
Agypten mit Sinai
Apulien - Calabrien
China-Taiwan
Korsika
Irland
Canada - Alaska
Skandinavien mit Nordkap
Istrien - Venetien
Türkei
Mexico
Neuseeland - Australien
Große Indonesien-Rundreise

23.  3 . -  6 .  4 .
25.  4 . -11.  5 .
9 .  5 . -  4 .  6 .
6 .  6 . -17.  6 .
B.  6 . -21.  6 .
3 .  8 . -30.  8 .

17.  8 . -  1 , .  9 .
6 .  9 . -1 ,4 .  9 .

20.  9 . -  4 .10.
4.10.  -25.10.

24.10.  -23.1.1.
8.11. -  6 .1 ,2.

DM 3 500,-
DM 2 310,-
DM 8 200,-
DM 1193, -
DM 3 350,-
DM 6 940,-
DM 3 69s,-
DM 970,-
DM 2 380,-
DM 4 930,-

ca. DM 9 800,-
DM 7 s60,-

Fordern Sie unser ausführliches Programm an ! Anruf genügt !
GESELLSCHAFT FÜR KULTUR UND REISEN E.  V.
Arnuffstr.62, 8000 München 2 (Postamt 6) . Tel. (0 89) 5540 20,Telex'214435 kur d

IBS - aklue[: Zeit \chri t t  des lnteressen-
vereins des Bayerischen Staatsopern-
publikums e.V im Eigenverlag - 5.Jahr-
gang
Postfach 544,8000 München 1,'1e1.8142299 

Mo -Mi -Fr 10.00-13.00
Vorstand: Wolfgang Scheller Monika
Beyerle-Scheller. l (arl  Kalheder, Edith
Könicke, Ursula Ehrensberser. Peter
rreuoentnat, l ] l rsaoeth Yelmer
Mitgl iedsbeitrap: DM 40.- (trmä ßieun.
für Schüler. Stuäenten. Ehepaare) 

'

Konto-Nr.
6850i52851 Hypo-BankMünchen

8L270020001
312030- 800 Postgiroamt München

BLZ 700100 80
Redaktion: Dr. Werner LößI,
Uschi Ehrensberger - Karl Katheder-
Helga Schmidt
Postfach 544,8000 München 1
Erscheinungsweise: 5 x jährlich
Der Bezugspreis ist im Mirgliedsbeitrag
enthal ten.

Jahrcsabolnement lür NichtmitAlieder:
DM 20, einschließlich Zustellung

Zur Zeit pült ise AnzeisenDreisl iste:
Nr 2. 1. April 1984

Die mit Namen gezeichneten Artikel
stellen die Meinung des Verfassers und
nicht die Meinung der Redaktion dar.

Druck: Max Schick GmbH, Druckerei
und Verlag, Karl-Schmid-Straße 13,
8000 München 82, Telefon 429201
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DIE

Lieber Peter!

Ich freue mich, hätte ich beinahe
gesrg t ,  daß Du über  den Tr i \ t  a  n -Ar -
i i ke l  uon Dr .  Oschwein , ,Tränen der
Wut vergossen hast". Es ist übel,
wenn man so fürchterlich herunter-
gerissen wird. Aber Deine Wut-
iräne wird sich in Lächeln verwarr-
deln, wenn Du hörst, dafl dieser
selbe Oschwein, Professor der Lite-
raturgeschichte an der Universität
in Dingsda, sich dereinst für den
Tiistaniext lebhaft interessiert, sich
meinen Entwurf ausgebeten und
mir mit der Herablassung eines
Großuntcrnehmers und Generaldi-
re  k  to rs  aegen dcn K le inproduzen-
ten  gescär iäben h  a t :  . ,DasTer thuch
Ihrei neuen Oper, lieber Herr Wag-
ner, ist nichf ohne literarischen
Wert; für die Bühne aber ist es nur
dadurch möglich zu machen, dal3

Chor :  He i l ,  I so lde ,  scha l l '  es  lau t ,
Heil der teuren Königsbraut!

Marke :  Ho ldc ,  der  i ch  schcu en tsage,
Der ich nie zu nahen wage!

Wie sie kaum die Kraft bewahrt,
Nach den Müh'n der langen Fahrt.
Rufet doch nicht Heil l so laut;
Es erschreckt die bleiche Braut!

I sol d e:Wenn ich mit Cornwalls Krone
Bei ihm in seinem Schlosse wohne,
Wie kann es hcimlich cla gcschehn,
Daß ich dich, Liebstcr, dort mag sehrl?
Schon dünkt ich mich desTodes Braut
Und 1e  be  nun;o  Got t ,  m i r  g rau t l

T r is tan :  Marke  so l l  i chTreue ha l ten !
Furchtbar starker Liebestrank,
D ich nur fühl' ich in nir walten
Mächtiger als Ehr'und Dank.
(zur.)Beidem Schlosse liegt cin Garten,
Dort magst, Liellchen. mich erwa en-
Dem Tod hab'ich insAug'geschaut
Und leb '  inL ieb 'zurKön igsbraut .

Me I  ot  (d ic beiden bclrachrcnd):

Seht sie so verstohlen flüstern,
Wie nach Fremden Apfeln lüstern.
Blaß auf Sce sind andrc auch,
Die sind b läs s c r, als es Brauch.
Wic des alten Königs Ehre
GegenTiistan wohl ich wehre! -

Schlimme Saat schießt hier ins Kraut,
Nur dcr List sei noch vertrautl

\2

lllaschnßsoüsgabe (kr Z.tilschtift ,Die Musik" 1909)

am Schluß iedes der: drei Akte die
bei l iegenden Final -Ensembles e in-
re[ügt  werden,  sowohl  aus Grün-
den dcr  tu-  und l 'o lypnonte.  a ls  l lm
mehr inneren Zusammenhang zwt-
schen den einzelnen Akten herzu-
stellen und ihnen wirksame
Schlüsse zu geben." -Die erste die-
ser ultrahinterwäldlerischen Rie-
senwaldeseleien lege ich Dir bei,
mein lieber Fels Petri. Die zweite
ist ihm ähnlich, die dritte womög-
lich noch ärger, weil da zum
Schlusse die drei Sterbenden: Tii-
stan, Kurwenal und Melot HauPt-
par l icn s ingen.  Es is t  nur  gut .  daß
mein Parsifaltexl ohne Vorwis\en
des musikundramatischen lguano-
don :chon gedruckt  is t l  er  hät te mir
sicher ein Septett mit Chor als Ein-
lage für den-ersten Akt gedichtet,

Großes Sextett mit Chor
' lr istan und lsolde (Am Schluß des 1. Aktcs)

Brangäne:  L ieber läg ' i ch to t imMeere ,
Als dies Fläschchen sehn, das leerel
Wogen, schäumet euren Gischt!
WclchenTiank hab' ich erwischtl
(beobachtet Melot Und ein eifriger Vasall
Seines Herrn von Cotnwall
Schöpft Verdacht, ich merk' es wohl,
Wären wir in Kateol!
Dazu rufen dic noch laut:
Marke  He i l  und se iner  Braut !

Kurwena l :  Weh!  Ke in  Minnesänger
Id ichre t .

Was die Magd da angcrichtet!
Mein Verständnis, ach, entfl icht;

M ü n c h e n ,  i .  A u g u s t  1 8 7 5
für Parsifal, Gurnemanz, die Grals-
knappen, und einem Solo für den
sterbenden Schwan. Warum sollen
wir uns über den Mann länger
ä rge rn,  mein gel iebter  Pel ruchio.
FeJs von Bagda-d? Weil Kürze denn
de:  Wi tzcs Seele is t  ( " lonach ich
stets gehandelt zu haben - selbst
nicht elaube), laßt ihm uns zur
Stra le iür  se inen Schmä ha r t  ike l  e in-
fach das O von seinem Namen aber
kennen;  dann muß der  b isher ige
Oschwein mit dem kleinen sch am
Anfang herumlaufen.  AuI  e in pas-
sendes Schu änzchen dazu kannst
Du Dich besinnen.
Ich umarme Dich; mein treuester
Barbier!
Möge der Lenker aller Dinge usw.

D e i n  R i c h a r d

Nicht begreif ich, was geschieht.
Eins nur seh' ich klar sich fügen,
Bald muß ich den König trügen.
Und für Tiistan, meincn HeIIn,
Tu'in Tieucn ich es gern.
Ihr da, ruft nur möglichst I a u t :
Marke Heil und seiner Braut!

C h  o  r  lppy :  Seh l  d ie  -  be iden.  w ie
fsie - beber.

Scheu die -Blicke kaum- erheben.
Jeder fühlt es, der keinTor:
Tiug und Unheil gehn hier vor.
(FO Trotzdem rufen wir es laut:
Marke Heil unci seiner Brautl

EIN BRIEF  R ICHARD VACNERS
AN PETER CORNELIUS
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